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Programm 
Begegnungsreise Wiehl / Jokneam - 04.-18.08.2015 

 

Sonntag, 04.10.15   

07:50 Uhr Treffpunkt Bahnhof Wiehl  

13:30 Uhr Flug ab Düsseldorf   

19:00 Uhr an Tel Aviv  

21:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

 Abholung durch die Gastfamilien  

   

Montag, 05.10.15   

 Programm mit den Familien  

19:30 Uhr Simchat Thora  

   

Dienstag, 06.10.15   

09:15 Uhr Treffen am Rathaus 

09:30 Uhr Empfang durch den Bürgermeister  
Informationen über Jokneam / Rundfahrt Jokneam 

 Tel Yoqneôam / Besichtigung Fa. Osem  

 Haifa, Nesher-Park   

18:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

   

Mittwoch, 07.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam 

 Mount Tavor / Nazareth / Kana 

 Beth Lechem, Galiläa, Dorf der Templergesellschaft, Kolonie von Haifa 

 Templersiedlung Waldheim 

17:00 Uhr Ankunft in Yoqneóam 

19:00 Uhr Fahrt nach Haifa ï Essen mit den Familien im deutschen Viertel 

23:00 Uhr zur¿ck in Yoqneóam 

  

Donnerstag, 08.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Jokneam 

Galiläa Taufstelle Yardenit  

 Magdala  

 Museum Ginnosar, Bootsfahrt auf dem See 
Genezareth 

 

 Kapernaum / Berg der Seligpreisungen  

18:00 Uhr Ankunft in Jokneam  
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Freitag, 09.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam 

 Mansion of Bahji  

 Akko: Film und Besichtigung der Kreuzfahrerstadt  

 Bazar / Tunnel  

 Essen in Nes Ammim  

 Vorstellung des Dorfes Nes Ammim und Führung durch das Dorf 

16:00 Uhr Ankunft in Yoqneóam  

 

Samstag, 10.10.15   

Zur freien Verfügung ï gemeinsam mit den Gastfamilien 

 

Sonntag, 11.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Jokneam 

 Beth Alpha / Beth Sheóan / Baden in Gan Hashlosha (Sahne) 

17:15 Uhr Ankunft in Jokneam  

19:30 Uhr Party bei Yoram und Magi Ohana 

  

Montag, 12.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam 

 Caesarea mit Amphitheater und der römischen Wasserleitung 
Tel Aviv, Jaffa 

18:45 Uhr Ankunft in Jokneam  

   

Dienstag, 13.10.15   

06:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam  

 Qasr El Yahud, Taufstelle am Jordan   

 Kurze Wanderung in En Gedi  

 Massada  

 Mittagessen in En Boqeq, Baden im Toten Meer  

19:45 Uhr Ankunft in Yoqneóam  

   

Mittwoch, 14.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam  

 Lohame Hagetaot: Museum der Warschauer Ghettokämpfer 

 Museum des Deutschsprachigen Judentums Tefen  

 Nahariyya  

16:15 Uhr Ankunft in Yoqneóam  

19:00 Uhr Abschiedsparty  



 

4 

 

Donnerstag, 15.10.15   

08:00 Uhr Abfahrt in Yoqneóam  

 Mittagessen in Yad Vashem  

 Führung in Yad Vashem  

 Denkmal der Kinder / Tal der Gemeinden  

 Mea Shearim / Oberstes Gericht / Knesset / Menorah 

 Fahrt nach Abu Gosh  

17:30 Uhr Ankunft in Abu Gosh (arabisches Dorf bei Jerusalem) Notre Dame Arche 
Dóalliance, Sister of St. 
Joseph1, Rehov Notre 
Dame 
00972-2-5342818 
kiriatyearim99@gmail.com 

19:15 Uhr Fahrt zur Haas-Promenade 

 Übernachtung in Abu Gosh, Kiriat Yearim 
  

  
   Freitag, 16.10.15  

09:00 Uhr Abfahrt in Abu Gosh  

 Jerusalem: Zionsberg mit Davidsgrab, Saal des letzten Abendmahls 

 Dormitiokirche, Zionstor: Aramäisches Viertel, Jüd. Viertel mit Kardo 

 Klagemauer / Grabeskirche / Dachterrasse / Bazar / Jaffator / Haaspromenade 

 Blick auf Bethlehem und Beth Jala  

 Abendessen in Kiriat Yearim  

   
Samstag, 17.10.15  

09:00 Uhr Abfahrt in Abu Gosh: Kreuzfahrerkirche, Emmaus  

 En Kerem, eine antike Stadt innerhalb der heutigen Stadtgrenzen Jerusalems. 
Besuch der Marienquelle und der Kirche des heiligen Johannes des Täufers 

 Scroll of Fire Monument / Bet Guvrin-Maresha National Park 

19:15 Uhr Fahrt nach Tel Aviv - Abend im Viertel Sarona - Sarona war eine deutsche 
Templer-Kolonie in Israel, deren Gebiet jetzt zur Stadt Tel Aviv-Jaffa gehört. 

22:00 Uhr Rückfahrt nach Abu Gosh  

Sonntag, 18.10.15  

09:00 Uhr Frühstück  

11:00 Uhr Abfahrt in Abu Gosh  

12:00 Uhr Tel Aviv: Zeit zur freien Verfügung  

15:00 Uhr Fahrt zum Flughafen Lod  

15:40 Uhr an Tel Aviv, Flughafen Lod  

19:30 Uhr Flug ab Tel Aviv Flug-Nr. AB 8385 

22:50 Uhr Ankunft Flughafen Düsseldorf  

24:00 Uhr Transfer nach Wiehl  

01:30 Uhr Ankunft in Wiehl  
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Sonntag ð 04.10.15 

ĂWas lange wªhrt, wird endlich gutéñ 

Fünf lange Jahre gingen ins Land, bis sich erneut eine Wiehler Gruppe zu einer deutsch-israelischen 

Begegnung auf den Weg machte. Der für 2014 geplante Besuch musste aufgrund der politischen 

Situation kurzfristig abgesagt werden. 

Vorbereitet durch drei vorausgegangene Informationsabende (zusätzlich mental und sensorisch gut 

eingestimmt durch einen gemeinsamen israelischen Kochevent und einen Verkostungsabend mit 

israelischen Weinen) waren die Vorfreude und die Erwartungshaltung der 23 Reiseteilnehmer 

entsprechend hoch ausgeprägt. 

Kurz vor 8 Uhr fand sich die Gruppe am Wiehler ZOB (zentraler Omnibusbahnhof) ein. 
Nach der Verabschiedung durch Familienmitglieder und weitere zu Transportdiensten herangezogenen 

Personen startete der Bus der Firma Steinhausen zum Flughafen nach Düsseldorf. Gerhard Hermann 

begrüßte während des Bustransfers die Teilnehmer und erläuterte die Programmplanung für den ersten 

und für den letzten Reisetag. Danach verlas er folgenden Reisesegen: 

Guter Gott 

Du hast Abraham und Sarah  

auf ihren Wegen behütet. 

Du hast die Kinder Israels  

auf trockenem Pfad mitten durch das 

Meer geführt. 

Durch den Stern hast du den Weisen 

aus dem Morgenland  

den Weg zu Christus gezeigt. 

Geleite auch uns auf allen Wegen. 

Lass uns deine Gegenwart erfahren. 

Lass uns neue Menschen und  

Landschaften wahrnehmen 

und ihnen mit Respekt begegnen. 

Mehre unseren Glauben, 

stärke unsere Hoffnung 

und erneuere unsere Liebe. 

Schütze uns vor Gefahren 

und bewahre uns vor Unfällen. 

Führe uns sicher ans Ziel unserer Reisen, 

gewähre uns Momente des Glücks 

und lass uns reich beschenkt heimkehren. 

Darum bitten wir dich durch Christus Jesus, 

der uns zu Schwestern und Brüdern macht. 

09:15 Uhr war der Flughafen Düsseldorf erreicht. Das Einchecken und die Gepäckaufgabe erfolgten 

reibungslos. Eine Kaffeepause ließ sich problemlos einlegen. Um 13:35 Uhr startete der Airbus verspätet 

nach Tel Aviv. Der Komfort an Bord der AirBerlin war Ă¿berschaubarñ; Verpflegung und Service, vor allem 

aber die Toiletten-Situation mehr als gewöhnungsbedürftig. Erfreulicherweise herrschten optimale 

Flugbedingungen: ruhiges Flugwetter ohne erwähnenswerte Turbulenzen. 
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Die Maschine landete um 18:40 Uhr in Tel Aviv auf dem Flughafen Ben Gurion. Die Zeit bis zur 
Entgegennahme des Gepäcks nutzten die Reisenden für einen ersten Geldumtausch. 

In der Flughafenhalle warteten bereits der 
israelische Organisator des Städteaustausches 
Shalom Kazir und zwei weitere israelische 
Gastgeber auf die Gäste aus Deutschland. 
Der Busfahrer Nasir ï einigen bereits von 
vorausgegangenen Israelreisen bekannt ï 
stellte sich vor. Um 19:45 Uhr war das Einladen 
von Koffern und sonstigen Gepäckstücken 
abgeschlossen, und der Bus rollte Richtung 
Jokneam. 

Die Dunkelheit war bereits eingebrochen, so dass die Gruppe auf der gut einstündigen Fahrt zum Zielort 
von der sie durchfahrenden Gegend nicht viel erspähen konnte. In Jokneam erfolgte dann ein herzlicher 
Empfang durch die gastgebenden Familien. Die Zuordnung der Teilnehmer zu den jeweiligen Gastgebern 
verlief zügig. Danach starteten alle zu den jeweiligen Wohnorten der Gastfamilien. 

Meine Schwester Claudia und ich wurden von unserem Gastgeber Zeharia Awad, einem aus dem Jemen 
stammenden Israeli, freundlich begrüßt und zu seinem Haus chauffiert. Dort erwarteten uns bereits seine 
Frau Rachel und die erwachsenen Töchter Raaya und Ruth. Die dritte jung verheiratete Tochter Shimrit 
hatte es sich nicht nehmen lassen, gemeinsam mit ihrem Ehemann aus der Nähe von Haifa anzureisen, 
um die deutschen Gäste zu begrüßen. 

Zur ersten Kontaktaufnahme gehörte das sich gegenseitig namentliche Vorstellen und das Anbieten 
eines Erfrischungsgetränkes. Die Verständigung geschah im jeweils verfügbaren Rahmen englischer 
Sprachkompetenz - einem native speaker hätten vermutlich die Ohren geklingelt ï Hauptsache, wir 
verstanden uns gegenseitig! 

Danach erfolgte die Verköstigung; wir aßen allerdings allein, was in der Gastfamilie mehr oder weniger 
der Normalfall war. Auch in den Folgetagen sollte es nur wenige gemeinsame Mahlzeiten geben. Jedes 
Familienmitglied aß zu individuellen Zeiten ï für mich höchst ungewöhnlich. 

Wir wurden zu unseren Zimmern geführt, die sonst von den Töchtern bewohnt werden. Die Betten waren 
riesig, die Räume aber ziemlich klein und vollgestopft mit den persönlichen Dingen der jungen Frauen. 
Außer einem kleinen leergeräumten Fach im Kleiderschrank gab es keine Aufbewahrungsmöglichkeiten 
für Wäsche und Garderobe. Da galt es 10 Tage lang aus dem Koffer zu leben und mangels Kleiderhaken 
oder sonstiger Aufhängevorrichtungen Bilderrahmen und Wand-TV zu zweckentfremden. 
Glücklicherweise verfügten beide Schlafräume über eine Klimaanlage, und wir konnten ein eigenes Bad 
nutzen. Nach dem Bezug der Zimmer haben wir noch mit der Gastfamilie vor der Haustür die kühler 
werdende Luft genossen. Dabei erfuhren wir, dass Zeharia heute Geburtstag hatte. Zu später Stunde 
wurden Kaffee und Geburtstagstorte serviert - und gemeinsam verzehrt. 

Gegen Mitternacht verabschiedeten wir uns ï seit 5 Uhr morgens waren wir auf den Beinen. Die 
Klimaanlage hatte inzwischen die Schlafräume heruntergekühlt, aber an Einschlafen war lange nicht zu 
denken: Der Kaffee zum Geburtstagskuchen wirkte noch lange nach! 

Karla Gaisbauer 
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Montag ð 05.10.15 

Heute ist unser erster voller Tag in Jokneam. Dieser Tag ist ein Feiertag in Israel namens Simchat Tora, 
das bedeutet ĂFreude der Lehreñ und ist das Schlussfest zum Laubh¿ttenfest. An diesem Tag wird das 
letzte Kapitel aus dem fünften Buch Mose  gelesen und die Gläubigen treffen sich in der Synagoge und 
singen und tanzen ausgelassen um die Thora-Rollen. 

Heute besteht kein offizielles Gruppenprogramm und der Tag wird individuell von den einzelnen 
Gastfamilien gestaltet, aus diesem Grund können wir nur von unseren eigenen Tageserlebnissen 
berichten.  

Nach einem faulen Vormittag, an dem wir uns von den ĂReisestrapazenñ erholt haben, kommt Yoram aus 
der nahegelegenen Synagoge und wir m¿ssen sofort wieder Ăharte Arbeitñ verrichten: Um einen festlich 
gedeckten Tisch versammeln sich die Familie, sowie Magis Bruder mit Familie und wir, um in den 
nächsten anderthalb Stunden ein opulentes Festmahl einzunehmen. 

Danach fährt uns Shalom nach Kiryat Tivon zu David Tzur und seiner Frau Metuka. 
David Tzur ist ein israelischer Maler, den wir im vergangenen Jahr mit seiner Frau 
anlässlich einer Ausstellung in Wiehl kennen ï und schätzen gelernt haben. Hier 
treffen wir auf Iris, Gerhard und Tova, und wir verbringen zu siebt einen 
wunderschönen und fröhlichen Nachmittag bei guten Gesprächen, Kaffee, Kuchen 
und eisgekühltem Martini. Beim Abschied versichern wir uns gegenseitig, dass die 
heutige Begegnung nicht die letzte sein darf!  

Anschließend werden wir von Tova wieder bei Yoram abgesetzt. 
 
 

Am Abend um 19.30 Uhr fahren wir mit Magi, Yoram und David 
zu einem stadionähnlichen Platz in Jokneam, an dem die 
zentralen Feierlichkeiten zu Simchat Thora stattfinden. Zu 
diesem Fest kommt unsere ganze Gruppe mit ihren jeweiligen 
Gastfamilien. Eingeleitet wird die Feier mit Reden der 
verschiedenen Rabbiner, Vertretern der Verwaltung sowie durch 
Simon Alfassi. Wir erleben ein fröhliches jüdisches Fest, das uns 
allerdings etwas fremdartig anmutet, da wir Zusammenhänge 
und Abläufe nicht verstehen können. Für uns ungewöhnlich ist u. 
a., dass alle Männer mit den Thora-Rollen im Hauptzelt um den Tisch tanzen, Frauen und Mädchen sich 
aber nebenan in einem anderen Zelt vergnügen. 

 

Nach ca. zwei Stunden verlassen wir mit unserer 
Gastfamilie das Fest und fahren ï für uns überraschend 
ï zu Edit und Mordi Dhan bei denen Rosi und Heinz 
wohnen. 

Bei kühlen Getränken und diversen Leckereien lassen wir 
hier den Tag ausklingen. Joram und Mordi planen dabei 
noch den gemeinsamen Abend in Haifa am 7.10.2015. 
Wir hatten einen wunderschönen ersten Tag in Jokneam! 

Waltraud und Ali Ruland 
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Dienstag - 06.10.2015 

Nach unserer Ankunft in Yoqneam am späten Sonntagabend verbrachten wir den 
darauffolgenden Montag in unseren Gastfamilien. Meine Gastgeber, Ada und 
Shmuel Teper mit Tochter Henn und Schwiegersohn Sharon, fuhren mit mir 
nach Muhraka, der Opferstätte des Propheten Elias im nahe gelegenen 
Karmelgebirge. Hier bot sich zunächst ein schöner Ausblick auf die Jesreel-
Ebene. An dieser Stelle soll der Prophet Elias gegen Isebel, die Tochter des 
Königs von Tyrus, und ihren Gatten Achab erhoben haben, um den Abfall des 
Volkes von Jahwe zu verhindern.  

 
Anschließend ging es nach Haifa. Nach 
einem atemberaubendem Mittagessen in 
einem arabischen Lokal (man soll sich nicht an den 
Vorspeisen satt essen) folgte ein erster Besuch in Haifa, der größten 
israelischen Hafenstadt. Highlight: Fahrt mit der Kabinenbahn vom Meer 
mit Blick auf die Bah§ôi-Gärten und die Stadt. 

 

Nun aber zum Ablauf vom Dienstag. Als Erstes steht der Empfang bei 
Bürgermeister Simon Alfasi im Rathaus von Yoqneam auf dem Programm, 
gemeinsam mit den Gastfamilien. Nach der Vorstellung aller 
Gruppenteilnehmer und der Gastgeber begrüßt uns Simon Alfasi im sehr 
gut gekühlten Ratssaal und gibt zunächst einen kurzen Überblick über die 
Entwicklung von Yoqneam. Die erste Gruppe aus Wiehl besuchte Israel 
vor 43 Jahren, im Jahr des Jom-Kippur-Krieges. Er weist auf die 
Wichtigkeit der Kontakte zwischen den Menschen hin, um die Kultur und das Leben der Menschen in den 
Familien kennen zu lernen. Im nächsten Jahr wird das 25-jährige Jubiläum der Städtepartnerschaft 
zwischen Wiehl und Yoqneam begangen. In diesem Zusammenhang erwähnt er die Verdienste der 
beiden Wiehler Bürgermeister Wilfried Bergerhoff und Werner Becker-Blonigen beim Zustandekommen 
der Partnerschaft und diese mit Leben zu füllen. 

Zur Geschichte von Yoqneam: es begann mit einem Zeltlager bereits vor der Gründung Israels, bis zum 
Jahre 1985 betrug die Einwohnerzahl 5000 Einwohner, heute sind es 23.000. In den nächsten Jahren soll 
die Stadt um weitere 1000 Wohnungen und 4000 Menschen wachsen. 40% der Einwohner sind jünger 
als 20 Jahre, 35% sind zwischen 21 und 40 Jahren alt. Insgesamt sind also 75% der Bevölkerung von 
Yoqneam nicht älter als 40 Jahre ï bemerkenswert. Mit den im Stadtgebiet lebenden Arabern und Drusen 
bestehen in Schulen und über den Sport gute Kontakte. Mittlerweile haben sich über 100 Hightech-
Firmen in Yoqneam angesiedelt. 

Gerhard Hermann bedankt sich zunächst bei den Gastfamilien und allen Verantwortlichen. 
Es ist die erste Besuchergruppe seit fünf Jahren, er selbst kommt seit 35 Jahren nach 
Israel. Er richtet Grüße von Bürgermeister Werner Becker-Blonigen, sowie von Rat und 
Verwaltung der Stadt Wiehl aus und überreicht ein 8.5 kg schweres Gastgeschenk, 
einen Kristallblock mit den Figuren vom Jokneam-Platz in Wiehl. 

Anschließend fahren wir zum Tel Yoqneam, wo 
Ausgrabungen uns Informationen über die 
Geschichte der Stadt geben. Außerdem hat man 
vom Hügel eine gute Aussicht auf Yoqneam. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen im ĂMAXIMOñ geht es zur 
Betriebsbesichtigung der Firma osem. osem produziert in insgesamt 
11 Betrieben weltweit verschiedenste Sorten von Kuchen, Gebäck 
und Chips, die man u. a. auch in Deutschland erwerben kann. Ein 

sehr informativer Rundgang, wobei auch das Probieren der produzierten Waren nicht zu kurz kommt. Und 
zum Abschluss bekommt jeder Teilnehmer eine dicke Tüte mit Gebäck und Chips. Nicht zu vergessen die 
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knallrote Schutzkleidung, sehr kleidsam. Hat sich jemand ï glaube ich - für Karneval mit nach Hause 
genommen. 

Als Nächstes stehen eine Fahrt und ein kleiner Rundgang durch ein 
Naturschutzgebiet bei Haifa an, wo wir in einem Kiefernwald zwei 
Hängebrücken bewundern und überqueren. 

Den Abschluss unseres ersten gemeinsamen Tages bildet eine kleine 
Rundfahrt durch das abendliche Haifa. 

Ein eindrucksvoller erster Tag geht zu Ende. Wie an vielen Tagen gibt es 
auch heute ein Treffen mit einigen Gruppenteilnehmern und Gastfamilien, 

eine gute Gelegenheit, sich und weitere Gastfamilien besser kennenzulernen. Außerdem bieten diese 
abendlichen Runden die Möglichkeit zu interessanten Gesprächen mit unseren israelischen Freunden. 

Jürgen Grafflage 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mittwoch - 07.10.2015 - 22° Celsius / bedeckt 

Das kann ja nicht gut gehen. Also hat uns der oberbergische Regen doch eingeholt! Noch kurz vor 
Mitternacht hatten wir in geselliger Runde in der lauen Abendluft gesessen, aber als wir dann im Bett 
lagen hörten wir es schon draußen rauschen. So ein heftiger Niederschlag erfolgt sonst üblicherweise nur 
im Winter, aber wo wir schon einmal hier sind... Israel hat sich folglich heute Morgen schön gemacht für 
uns. Die Kehrmaschine reinigt die Straßen vom Staub des Sommers und am Horizont lacht die Sonne 
über einem blauen Himmel. Es verspricht wieder ein strahlender Tag zu werden: 

Mount Tavor ð Nazareth ð Kana 

Zum Frühstück hat der Chef unseres Gastgebers seinen Angestellten noch ein WhatsApp gesandt: ĂFahrt 
vorsichtig - die Straßen sind nass und achtet auf Eure Scheibenwischerñ. Aber bitte, was geht uns das 
an??? Stattdessen die Frage aller Fragen: Was sollen wir bloß anziehen? Unsere Gasteltern raten uns 
eine Jacke mitzunehmen!? Nein, doch nicht bei diesem Sommerwetter. 

Im Reisebus stimmt unser israelischer Reiseführer Doron (zu deutsch: Theodor) uns auf den heutigen 
Tag ein: ĂWasser wird zu Wein.ñ Und unser Sprachkurs heute: Boker tov = Guten Morgen und BKak = 
Verkehrsstau (dies wird dabei auch bildlich vorgeführt). Auf der Fahrt über die Route 66 passieren wir 
Armagedon ï Wikipedia: Harmagedon, den Ort der endzeitlichen Entscheidungsschlacht in der 
Offenbarung des Johannes. Das ist doch wohl hoffentlich kein Zeichen für unseren heutigen Tag? Aus der 
Ferne sehen wir schon über die Ebene Israel (Jesreelebene = auch haEmek/das Tal genannt) hinweg 
unser Ziel. Wir fahren an Afula (morgen wird es hier erneut einen Messerangriff auf Israelis geben) 
vorbei. Vor rund 100 Jahren plante hier der Architekt Richard Kaufmann, beauftragt von der American 
Zion Commonwealth Ltd. die Stadt zur Hauptstadt Israels und der Israelebene zu machen. Er entwarf 
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große Prachtstraßen, aber die Immigranten zogen lieber nach Haifa, direkt ans Meer. So entstand der 
Name für Afula: Das Loch von Israel 

Mount Tabor ï Berg der Verklärung / Nabel der Welt - Lukas 
9, 28 

Die erste Kirche stammt aus der byzantinischen Zeit ï später 
stand hier eine Kreuzfahrerkirche. Die heutige Kirche aus den 
1920er Jahren bietet auch uns einen Schutz ï Schutz vor dem 
Regen der jetzt einsetzt. Seit sechs Monaten hat es nicht 
mehr geregnet, aber jetzt dafür umso mehr. 

Zuerst stehen wir noch im Innenhof, 
unter Bäumen, aber schon bald dringt der Regen durch das Blätterdach und 
nass bis auf die Haut laufen wir in einen Souvenirshop. Der Inhaber hat Kaffee 
für uns und zeigt einen Film über die Wallfahrt auf den Berg - in deutscher 
Sprache! Unser Sprachkurs wird jetzt erweitert: Geshem = Regen - Shemesh = 
Sonne. So nass wie heute werden wir auf der ganzen Fahrt nicht mehr 
werden! 

 

Nazareth - Gabrielskirche und Verkündigungskirche 

Die Gabrielskirche ist über dem Brunnen der Verkündung erbaut. Hier erschien der 
Engel der Jungfrau Maria, um ihr die frohe Botschaft der Schwangerschaft zu 
verkünden. Lukas 1, 30-36 

Aber auch die Verkündigungsbasilika, die wir anschließend besuchen, soll sich an 
der Stelle der Verkündigung befinden. Zuvor betrachten wir noch im Hof das Mosaik 
der Deutschen Madonna mit zwei (!) Kindern - ein Sinnbild für das ehemals geteilte 
Deutschland. Über den Basar gehen wir zu einem orientalischen Mittagessen und fahren 
danach weiter nach Kana. 

Kana - Straße der Kirchen und Hochzeitskirche. 
Jesus verwandelt Wasser in Wein - Joh. 2, 1-12 

 
 
 
 
 
 

Bethlehem of Galiläa und Waldheim - In einer der von den 
letzten deutschen Templern gegründeten Siedlung besuchen wir 
das Haus des Volkes, das dortige Holocaust Mahnmal und sehen an einem Haus den kunstvoll 

gestalteten Garten und in Waldheim die Kirche. 

Und wie um einen neuen Bund mit uns zu schließen 
betrachten wir auf der Heimfahrt noch einen Regenbogen. 

Aber, das war noch nicht alles. Noch einmal treffen wir uns am 
Abend und fahren mit unseren Gastgebern zu einem 
gemeinsamen Essen in Haifa und sehen dann bei abendlicher 
Beleuchtung die Hängenden Gärten der Bahai. 

Dirk und Steffi Dannenberg 
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Donnerstag - 08.10.2015 

Pünktlich um 8:00 Uhr morgens trafen wir uns, um einen neuen Tag mit weiteren Entdeckungen und 
Erfahrungen zu beginnen. Heute ging es Richtung Osten und die erste Station war ein Aussichtspunkt, 
der uns mit einem wundervollen Blick auf den See Genezareth erwartete. Der See Genezareth lautet im 
hebrªischen Sprachgebrauch ĂYam Kinneretñ, welches 
nicht, wie ursprünglich gedacht auf die Form des Sees 
zurückzuführen ist, sondern auf die Bäume, die die Ufer 
ringsum sªumen (ĂKinneretñ bedeutet nªmlich ĂHarfeñ 
und so dachte man, damit sei der Umriss des Sees 
gemeint). Erstaunlicherweise liegt der See 210 Meter 
unter dem Meeresspiegel und belegt damit den Platz 
Eins in der Kategorie ĂTiefster Süßwassersee auf der 
Weltñ.  

Weiter ging es zu dem Pilgerort ĂYardenitñ, der zwar, historisch gesehen, nicht die Taufstelle von Jesus 
Christus abbildet, aber dennoch als Anlaufstelle vieler gläubiger Menschen von der ganzen Welt genutzt 
wird. Die unzähligen Tafeln mit der entsprechenden Bibelstelle (Markus 1,9-11) zeugen davon. Wie auch 
an den anderen Orten, die sich in den alt- oder neutestamentlichen Schriften wiederfinden, wurden diese 
entsprechend verlesen. Die Pilgerstätte wurde ursprünglich von einer baptistischen Gemeinde angelegt. 
Das palmengeschmückte Ufer, die schon heiße Luft und der noch anstehende Andrang weiterer 
BesucherInnen, verlockte einige von uns, mit den Füßen in den Jordan zu tauchen.  

Eine vorherige Abstimmung ergab, dass wir statt eines Nationalparks die relativ neue Ausgrabungsstätte 
in Migdal (ĂMagdalañ) besichtigten, die sich am FuÇe des Berges Arbel befindet. Bisher freigelegt sind ein 
Dorf und eine Synagoge aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. Beeindruckend waren unter anderem die noch 

gut erhaltenen Räume und religiösen Zeugnisse, z.B. 
eine Mikwe (jüdisches Ritualbad) oder die Originalfarben 
der Synagoge. Hinter den archäologischen 
Ausgrabungen befindet sich ein neu gebautes, rundes 
Gebäude mit der Inschrift ĂDUC IN ALTUMñ, welches 
wºrtlich mit ĂGeh hinaus, fahr hinaus ins Tiefeñ ¿bersetzt 
werden kann. In dem Gebäude, welches expliz it nicht als 
Kirche gebaut wurde, konnten verschiedene Mosaikbilder 
betrachtet werden, die die Wunder Jesu abbilden. Die 

beeindruckende Akustik kam anhand eines selbstgesungenen Liedes zum Ausdruck. Herumgeführt 
wurden wir von einem, der baptistischen Gemeinde angehörenden, deutschen Schwaben, der seinen 
charismatischen Ansatz von Religion stets in den Vordergrund rückte. 

Weiter ging es zum ĂYigal Allon Centreñ, in dem unter anderem ein 
zweitausend Jahre altes Boot ausgestellt ist, welches in den 1980er 
Jahren entdeckt, unter großem Aufwand geborgen und restauriert 
wurde. Das Boot gibt einen realitätsnahen Eindruck in die Baukunst aus 
damaliger Zeit und kann als Exempel für ähnliche Boote gesehen werden, die die 
ZeitgenossInnen von Jesus Christus verwendet haben. 

Mit einem moderneren und vor allem komfortableren Boot fuhren wir anschließend über den See, um uns 
am anderen Ufer im Kibbuz ĂEn Gevñ mit Petrusfisch und Co. zu stªrken. Die Fahrt war eine optimale 
Auszeit, in der wir die vergangene Zeit Revue passieren ließen. Die frische Luft und die Sonne bei einem 
imposanten Ausblick auf das Nord- und Ostufer des Sees, inklusive den Ausläufern der Golanhöhen, 
gleichermaßen zu genießen, sorgte für einen wundervollen Erholungsmoment.  
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Mit dem Bus ging es am überwiegend grünen Ostufer 
des Sees entlang nach Kapernaum (ĂKfar Nahumñ). Der 
Ort wurde im 2. Jahrhundert v. Chr. gegründet und 
obwohl Jesus Christus dort sehr wahrscheinlich selbst 
nicht gelebt hat, so kann dennoch davon ausgegangen 
werden, dass er in der lokalen Synagoge gebetet und 
einige seiner Jünger berufen hat. Erneut waren die noch 
gut erhaltene Synagoge und die Dorfruinen Anlass zum 
Staunen. Um das Jahr 450 n. Chr. wurde über dem 

(angenommenen) Hause Petri eine achteckige Kirche zu dessen Ehren errichtet, auf deren Grundmauern 
in den 1980er Jahren eine ï nach damaligem Ästhetikverständis ï neue Kirche gebaut wurde.  

Bevor es wieder zurück nach Yokneóam ging, besuchten wir den ĂBerg der Seligpreisungenñ, auf dem 
Jesus Christus die Bergpredigt gehalten haben soll. Vor Ort besichtigten wir eine Kirche, die im Jahr 1937 
auf die Anordnung des italienischen Diktators Mussolini von Antonio Barluzzi errichtet wurde. Die schöne, 
mit Blumen und Palmen verzierte Gartenanlage bildete einen starken Kontrast zu den sich im Hintergrund 
befindenden steinigen Bergen. Der erneute Ausblick auf den See Genezareth, dieses Mal im Licht der 
warmen Nachmittagssonne, bildete einen wunderbaren Abschluss dieses abwechslungsreichen und 
wieder einmal spannenden Tages. 

Greta Lichtenstein 
 



 

13 

Freitag - 09.10.2015 

Besuch des Bahá´i-Schreins, Akko und Nes Ammim  

Abfahrt war um 8 Uhr am Treffpunkt. Neben dem Reiseführer Doron und unserem Busfahrer Nasir waren 
Shalom, Yoram, Mordi und Meir aus Yoq´neam mit von der Partie. Bei angenehmen Temperaturen und 
leichter Bewölkung ging es los Richtung Bahjí (Freude), 
Nahe Akko, zum Schrein des Bahá ullahs (die Herrlichkeit 
Gottes ), der in einem wunderschön angelegten Garten 
gelegen ist. Bahá´u´llah, eigentlich Mírzá Husayn-Ali 
(1817ï1892), ist der Wegbereiter des Bahá´i ï Glaubens. 
Der aus Persien stammende Edelmann wurde aufgrund 
seiner religiösen Ansichten ins Gefängnis geworfen und 
später nach Akko verbannt, wo er in Gefangenschaft einige 
Bücher geschrieben hat. Die Grundsätze des Bahá´i-
Glaubens sind Schönheit, Frieden und Freundschaft. Gebetet wird immer Richtung Bahjí (Akko). Auf 
jedem Kontinent gibt es nur einen Tempel der Bahá´i (Europas ist in Deutschland), die größte Gemeinde 
gibt es in Nordamerika. In Israel ist der Bahá´i-Glaube erlaubt, allerdings darf dort nicht missioniert 
werden. Vor dem Betreten des Schreins müssen die Schuhe unter der Inschrift Ă Zur Ehre Gottesñ 
ausgezogen werden. Der Schrein des Bahá´u´llah ist ein geschlossener Raum mit einem innenliegenden 
Garten. Durch die obenliegenden Fenster ist der Schrein, trotz Teppichen und Wandbehängen, hell. Von 
den um den Garten führenden Gang geht es in vier leere, mit Teppich ausgestatteten Räume. In einer 
Nische gelegen ist eine Art Altar. Der einzige abgedunkelte Raum ist die Grabstätte des Bahá ullahs, 
welcher mit Blumen und Kerzen geschmückt ist. Die junge Dame, die uns durch den Schrein geführt hat, 
hat sich rückwärts von der Grabstätte, mit dem Blick zu ebendieser, wegbewegt. Die ganze Zeit durfte 
nicht gesprochen werden. 

Anschließend haben wir Akko, die seit ca. 4.400 Jahren 
bekannte Hafenstadt, besucht. In einem Film wurde uns 
die eindrucksvolle Entwicklung der Kreuzfahrerstadt 
gezeigt. 1104 hat Balduin die wichtige Hafenstadt 
erobert und die Johanniterfestung gebaut, wodurch Akko 
zu einem Handelszentrum, z.B. für Zucker, wurde. Die in 
der Zeit im gotischen Stil erbauten Krypta und Kreuz-
ritterhallen sind wir durchlaufen. Diese Gebäude sind 
von den johannitischen und französischen Königen, die 

sich in der Führung abgewechselt haben, mit insgesamt 4 Lilien beeinflusst. Genutzt wurden diese 
Räume allerdings nur für 150 Jahre. Über den Basar mit 10 minütigem Aufenthalt ging es zum und durch 
den Templertunnel, der zur Umgehung der Steuern vom Hafen zur Templeranlage führt.  Während des 3. 
Kreuzzuges (1189 ï 1192) war Akko die wichtigste 
Hafenstadt. Zwischen dem 13. und dem 18. Jahr-
hundert wurde es ruhig um Akko. Die Moslems 
eroberten die Stadt Akko, bauten dort Stadtmauern auf 
und errichteten mit der El-Jazzar-Moschee den 3. 
Heiligsten Platz für Moslems in Israel auf der alten 
Kreuzfahrerkathedrale.  

Anschließend ging es nach Nes Ammim (Zeichen für 
die Völker, Jesaja 11,10), einem europäischen Dorf, 
durch das wir von Esther, einer deutschen Volontärin, geführt wurden. Das Symbol besteht aus der 
Verschmelzung von Getreide (Landwirtschaft) und Fisch (christliches Zeichen). In der ganzen Anlage gibt 
es, bis auf den Fisch, nur ein Kreuz in der Schweizer Flagge auf dem Bus der ersten Bewohner. In den 
späten 1950er Jahren wurde Nes Ammim von dem Niederländer Dr. Johan Pilon gegründet. Er wollte 
einen Ort des Lernens und des Zurückgebens schaffen. Finanziert wurde der Kauf der Ländereien von 
Geldern aus der ganzen Welt, die von einem Patienten (drusischer Scheich) seines Freundes Hans 
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Bernhard zur Verfügung gestellt wurden. Anfangs gab es Probleme mit den beiden angrenzenden 
Dörfern (arabisch und jüdisch), weshalb die Bewohner keine Baugenehmigung erhalten haben und bis 
1964 (Erhalt der Baugenehmigung) in einem Bus gewohnt haben. Das erste deutsche Ehepaar (Otto und 
Erna Busse) durfte 1969 nur mit einer Ausnahme nach Israel ziehen, da sie als Widerstandskämpfer im 2. 
Weltkrieg aktiv waren. Ab 1971 bekamen alle Deutschen die Erlaubnis dort zu wohnen. Erst 4 Jahre nach 
der Gründung Nes Ammims kam der erste Rabbi zu Besuch. Spezialisiert hat sich Nes Ammim auf die 
Rosenzucht sowie den Bau von Holztreppen, welches beides aufgegeben werden musste. 1970 wurde 
das erste Gästehaus gegründet, 1982 eröffnete das Hotel. In Nes Ammim gibt es verschiedene Projekte 
z.B. Sommercamps für Kinder, CLD (Center of Learning and Dialogue), Community Center für die 
Volontäre und Study zum Kennenlernen das Judentums und des Landes. Alle dienen zur Möglichkeit der 
Kommunikation zwischen Moslems, Juden und Christen. Aktuell sind 40 Volontäre aus ganz Europa dort, 
zu den Hochzeiten waren es ca. 200. Die Volontäre betreuen die 72 Zimmer, tauschen sich  in dem 
House of Prayer and Study (Lern ï und Bethaus) aus, hören Musik, besuchen Vorlesungen und 
meditieren dort. Das Haus ist bewusst ohne irgendein religiöses Symbol gestaltet. Die Gebäude um Nes 
Ammim sind in einer Anlage verteilt, in der 500 ï 600 Pflanzenarten angepflanzt sind. In Israel gibt es ca 
2.600 ï 3.000 Arten. Mitten in einem Beet ist eine Glocke in einem Steinbogen als Herr-Grevelmeier-
Denkmal positioniert. Er hat 1942 einen Brief gegen die Judenverfolgung von der Kanzel gelesen. Die 
darauffolgende Inhaftierung hat er überlebt. Die Bewohner haben nach einer israelischen Tradition einen 
Kinderwald angelegt, nach der für jedes Neugeborene 
der Anlage ein Baum im Jahr des Baumes gepflanzt 
wird.  

Den Freitagabend habe ich im Kreise der Familie bei 
einem reichhaltigen Sabbatessen verbracht. 

Spruch des Tages:  

ĂWenn wir zusammenbleiben, sind wir nicht allein!ñ 
(Heinz) 

Judith Otto 
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Samstag ð 10.10.2015 

Es ist Sabbat! Für uns heißt es ausschlafen. Die letzten fünf Tage waren sehr erlebnisreich, aber 
anstrengend. Nach einem gemütlichen Frühstück in der Gastfamilie brechen wir zur einer Autotour in die 
nähere Umgebung auf. Mit uns fahren Ety und Ingrid. Unterwegs treffen wir auf Karla und Claudia, 
Stefanie und Dirk mit ihren Gastfamilien. Nach einer kurzen Autofahrt kommen wir am ersten Zielort, dem 
Kloster Muhraka (auf Arabisch: "Dir el-Muhraka") auf dem Berg Kamel an, das seinen Bekanntheitsgrad 
durch die Geschichte um Elias bekam. Seit 100 Jahren gehört das Kloster dem Karmeliterorden. Das 
Kloster ist eine Anlage, die 474 m hoch liegt und jedem Besucher eine wunderschöne Sicht auf die 
nähere Umgebung ermöglicht. Ein sonnenähnliches Gebilde ermöglicht dem Besucher, sich in der 
Umgebung richtungweisend zu orientieren. 

Die Kapelle des Klosters ist modernisiert. Das Besondere ist der Altar, der aus 12 Steinen besteht - im 
Gedenken an die 12 Steine, die Elias gebrauchte, um einen Altar für Jahwe zu errichten und sein Opfer 
zu bringen. Der Klostergarten lädt zur Ruhe und Besinnung ein. Viele Kakteen und einheimische 
Gewürze erfreuen die Sinne. 

Die Fahrt geht weiter und wir steigen in dem Ort Daliyat el Kamel aus, einem 
Dorf, in dem viele Drusen (Angehörige einer vom Islam abgeleiteten 
Religionsgemeinschaft, meistens Araber) leben. Reges Touristentreiben 
kennzeichnet den Ort. Er war auch Ziel anderer Gruppenteilnehmer. Auf 
dem Weg nach Haifa kamen wir an vielen kleinen Märkten, Olivenhainen und netten 
Wohngegenden vorbei. Die Gegend nennt man wegen seiner H¿gel auch Ălittle Switserländ". 

Das nªchste Ziel war ĂCarmel fire ficturis" eine Gedenkstätte, die nach einer Feuersbrunst vor drei Jahren 
zum Gedenken an die 45 Polizisten, die bei dem Feuer in einem Bus verbrannten, errichtet worden ist. 
Karla und Claudia fuhren mit ihrer Gastfamilie in eine Galerie, ĂEin Hod", ein Künstlerdorf, wo örtliche 
Maler, Bildhauer, Töpfer und Holzschnitzer ihre Werke ausstellten. 

Wir fuhren Richtung Haifa an den Badestrand, durch schmale fruchtbare Ebenen mit viel Obst- und 
Auberginenanbau. Mit Stühlen und Picknicktaschen gingen wir zum Strand und suchten einen schattigen 
Platz auf. Die hohen Wellen und das warme Meerwasser luden zum Schwimmen ein. Den Tag ließen wir 
mit einem Besuch in einem Einkaufscenter und dem Besuch einer Shoppingmall ĂYagour Shoppingñ Ă 
ausklingen. 

Ein besonderer Höhepunkt für Nora und Petra war der Besuch der heißen Quellen im Dreilªndereck Ă 
Hamat Gader", wo es sich die zwei mit ihrer Gastfamilie gut gehen ließen. 

Manche nutzten den Tag auch zur Kontaktpflege oder einfach zum Entspannen. 

Brigitte Traulich 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
Blick vom Kloster Muhraka 

 


